
Konjunktur  mit
Fußballbildchen:  Das  Wunder
in  Tüten  aus  Dortmund  und
Unna  –  zur  Geschichte  des
Bergmann-Verlags
geschrieben von Gastautorin / Gastautor | 27. Mai 2017
Anno 2011 war in den Revierpassagen einmal vom heute längst
vergessenen  Dortmunder  Pinguin-Verlag  die  Rede.  Unser
Gastautor  Horst  Delkus  (Kamen)  hat  dazu  noch  ein  paar
Hintergründe und Weiterungen recherchiert. Hier sein Bericht:

Mit  Autogramm:
Spielerkarte  des
BVB-Stürmers
Siegfried („Siggi“)
Held,  Jahrgang
1942,  der  zu  den
Europacup-Gewinnern
von  1966  gehörte.
(Bergmann-
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Verlag/Sammlung
Delkus)

Für uns Jungs der fünfziger und sechziger Jahre bestand das
Wirtschaftswunder vor allem aus Tüten. Wundertüten. Gekauft am
Kiosk  –  „anne  Bude“  –  für  einen  Groschen,  was  damals  10
Pfennig, etwa 5 Cent waren. Diese Tüten waren gefüllt mit
buntem Popcorn, Karl May-Figuren, Tieren aus Afrika. Und mit
bunten  Fußballbildern:  Mannschaften  im  Postkartenformat  und
Spielerporträts im handlichen Format von 9 mal 6 Zentimetern.

Man konnte die Bilder in Alben einkleben, die „Doppelten“
tauschen, gegen eine Hauswand „schnibbeln“ (wer seine Karte am
nächsten an der Wand liegen hatte, hatte gewonnen) und mit
Autogrammen  veredeln.  Welche  Anziehungskraft  diese  bunten
Pappbilder damals hatten, kann man sich heute gar nicht mehr
vorstellen. Denn Fußballer kannte man meist nur dem Namen
nach. Oder aus dem Stadion. Bilder, zumal in Farbe, waren noch
selten.

Boom mit Beginn der Bundesliga

Ihren Boom erlebten die bunten Fußball-Karten mit Beginn der
der Bundesliga im Jahr 1963. Beliebt wurden vor allem die
Tütenbilder aus dem Bergmann-Verlag. „Der Name Bergmann“, so
der „Spiegel“, „steht wie kein anderer für die Fußballbilder
der sechziger und siebziger Jahre.“



Rückseite des oben
wiedergegebenen
Fotos  von
Siegfried  Held.
(Bergmann-
Verlag/Sammlung
Delkus)

Gegründet wurde Bergmann-Verlag 1964 in Dortmund. 1967 dann
die Verlegung des Unternehmenssitzes nach Unna, 1975 in die
Schweiz.  Seitdem  gab  es  auch  die  Kooperation  mit  Panini,
dessen  Bilder  und  Alben  bis  heute  zur  Fußball-Fankultur
gehören.

Hervorgegangen  ist  der  Bergmann-Verlag  aus  einem  kleinen
Dortmunder  Kinderbuchproduzenten,  dem  Pinguin-Verlag  am
Westenhellweg. Der stellte Bilderbücher her wie „Der Baron Fox
von  Kolon“,  eine  italienische  Lizenzausgabe.  „Unbeholfen
gezeichnet und gleich zu Beginn sprachlich fehlerhaft“, wie
der  Kulturjournalist  Bernd  Berke  an  dieser  Stelle,
nämlich  2011  im  Revierpassagen-Blog  befand,  zudem  eine
„spindeldürre  Geschichte“  von  einem  bösen  Fuchs  und  einem
guten Hasen mit „einer windschiefen politischen Codierung“.

Gegründet hatten den Pinguin-Verlag der Unnaer Heinz Bergmann
und seine aus Italien stammende Ehefrau Maria Luisa. Neben
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Kinderbüchern vertrieb der Verlag seit Beginn der Bundesliga
Postkarten mit deren Fußballvereinen.

Aus  dem  Vorläufer-Verlag:
böser Fuchs, guter Hase in
„Der  Baron  Fox  von  Kolon“
(Copyright 1963 by editrice
AMZ,  Milano  /  Pinguin-
Verlag,  Dortmund)

1964  erfolgte  die  Gründung  der  Bergmann  GmbH  als
Beteiligungsgesellschaft.  Mit  dieser  GmbH  als  Komplementär
gründete das Unternehmerpaar die Bergmann GmbH & Co.KG. Ein
Jahr  später  gründeten  sie  noch  eine  dritte  Bergmann-
Gesellschaft, die Bergmann GmbH & Co.KG Fußballbild-Vertrieb,
später Sportbild-Vertrieb.

Aus Pinguin wurde Bergmann

Die Herstellung und den Vertrieb von Fußball-Bildpostkarten
übernahm der Bergmann- vom Pinguin Verlag zum 1. Oktober 1964,
„nachdem“,  heißt  es  in  einem  Schreiben  an  die  IHK,  „ein
Hamburger Verlag gegen die Herausgabe dieser Karten unter dem
Namen  Pinguin-Verlag  protestiert  hatte“.  Der  Pinguin-Verlag
hatte bereits im ersten Jahr allein mit den Postkarten einen
Umsatz  von  etwa  100.000  DM  erwirtschaftet  –  bei  einem
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Verkaufspreis  von  15  Pfennig.

Legendäre  deutsche  WM-
Siegermannschaft  von  1954
als  Postkarte  aus  dem
Dortmunder  Pinguin-Verlag.
(Pinguin-Verlag/Sammlung
Delkus)

Bald wurden auch größere Bilder der Bundesligavereine sowie
Karten  einiger  prominenter  Fußballspieler  vom  neuen  Verlag
hergestellt.  Die  Kunden  des  Bergmann-Verlages  bestanden
anfangs aus großen Waren- und Kaufhäusern, aus Buchhandlungen
und Sportvereinen sowie Schreibwaren- und Sportgeschäften, die
diese  Postkarten  und  Bilder  wiederum  an  ihre  Kundschaft
verkauften.  Fehlende  Postkarten  und  Bilder  konnten  Sammler
auch  direkt  über  den  Versandhandel  des  Verlages  erwerben.
Nicht ohne Stolz schrieb Heinz Bergmann: „Wir sind der einzige
vom  Deutschen  Fußball-Bund  lizenzierte  Verleger,  der  die
farbigen  Fußball-Bildkarten  herstellt  und  vertreibt.“  Diese
Lizenz stellte sich für Bergmann schon bald als eine Lizenz
zum Gelddrucken heraus.

Lukrative Kooperation mit Heinerle
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Unscheinbar:  das  ehemalige
Bergmann-Verlagshaus  in
Unna, Hochstraße 12. (Foto:
Horst Delkus)

Ein weiterer Coup gelang Heinz Bergmann, als er 1965 Hugo Hein
aus  Bamberg,  den  Erfinder  der  Heinerle-Wundertüten,  als
Kommanditisten  an  einer  seiner  drei  Gesellschaften,  den
Sportbild-Vertrieb, beteiligte. Damit war dem Bergmann-Verlag
eine  neue  wichtige  Vertriebsschiene  für  die  Fußballbilder
gesichert. Die Firma Heinerle selbst hatte bereits seit 1959
diverse Bilder als Beilage in ihren millionenfach verkauften
Wundertüten abgesetzt. Mit den Bildern von Bergmann – oder
umgekehrt: mit den Wundertüten von Heinerle – gelang bald der
Durchbruch auf dem umkämpften Markt der Sammelbilder. Eine
Win-win-Situation, wie man heute sagt.

Das erste Bundesligaalbum des Bergmann-Verlages erschien im
Jahr 1965: „Bundesliga 65/66“, damals noch mit dem Kultverein
Tasmania  Berlin.  Bis  1984/85  kam  dann  in  jeder
Bundesligasaison  ein  Sammelalbum  für  jeweils  300  bis  400
Bilder heraus. Dazu gab es Sonderauflagen zum Beispiel zu
Weltmeisterschaften.  Diese  Sammelalben  waren  neben  der
exklusiven DFB-Lizenz an den Bildrechten und den Heinerle-
Wundertüten die dritte Säule des wirtschaftlichen Erfolges des
Bergmann-Verlages. Denn ein Album sollte natürlich voll und
möglichst komplett werden.

Sechs VW-Busse für die Auslieferung
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Zwei  Jahre  nach  der  Gründung,  Ende  1966,  beschloss  Heinz
Bergmann,  seine  Verlagsaktivitäten  an  seinen  Wohnort  zu
verlegen, nach Unna-Königsborn. Hier wuchs der Verlag weiter,
hatte Ende 1967 sechs VW-Busse für die Auslieferung und zwölf
Beschäftigte.

Die  Produktpalette  seines  Verlages  erweiterte  Bergmann
ständig. So erschienen Fußball-Postkarten als Reklamebilder.
Für Knorr-Suppen zum Beispiel, für Aral und andere. Neben den
Sammelalben  gab  der  umtriebige  Verleger  auch  Poster  von
Mannschaften heraus. Seine Rechte an den bunten Fußballbildern
vergab Bergmann ebenfalls an andere Verlage, die die Bilder
dann  in  Lizenz  druckten.  Auch  im  Fußballmagazin  „Kicker“
erschienen Sammelmarken für Fußballbilder aus dem Bergmann-
Verlag. Bergmann schaffte es so, zum Marktführer für Fußball-
Sammelbilder zu werden.

Rückseite  eines
Fußball-Sammelbildes
von Helmut Haller –
als  Werbung  für
Knorr-Suppen.
(Sammlung Delkus)

1969 gab Bergmann gar – „mit freundlicher Unterstützung der
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Schallplatten-Industrie“ – ein erstes Sammelalbum über Musiker
heraus,  die  „Schlager-Star-Parade  `69“.  Auch  diese  Bilder
waren für 10 Pfennig pro Tüte am Kiosk zu kaufen.

Als die Qualität nachließ

Anfang  1975  erfolgte  –  aus  mir  unbekannten  Gründen  –  die
Auflösung  der  Bergmann-Gesellschaften  in  Unna  und  die
Verlagerung nach Fribourg in der Schweiz – nun als Bergmann
AG. Dort brachte der Verlag anstelle der Kartonbilder erstmals
selbstklebende Bilder heraus. „Leider“, heißt es, „ließ die
Qualität der Bildmotive stark nach. Hatte man sich bis dato
mit wenigen Ausnahmen auf Porträts der Spieler beschränkt,
bestimmten nunmehr lieblos fotografierte Spielszenenbilder den
Eindruck. Noch dazu waren sie grobkörnig und nicht selten auch
unscharf.“

…und dann trat Panini auf den Plan

1979 kam es zu einer weiteren entscheidenden Veränderung: Der
Bergmann-Verlag  gab  in  diesem  Jahr  das  erste  Bundesliga
Fußball-Sammelalbum  in  Kooperation  mit  Panini  heraus.
Vermutlich  war  diese  Kooperation  mit  dem  italienischen
Sammelbildhersteller der Anfang vom Ende der Eigenständigkeit
des Bergmann-Verlages.

Das Aus für den Bergmann-Verlag kam dann 1984. Ironie der
Geschichte für einen Verlag mit schwarz-gelben Wurzeln: Nach
„80 Jahre Schalke 04“, der Jubiläumsserie für ein Faltposter,
kam das Ende. „Neben vielen Spielszenenbildern der Bundesliga-
Begegnung „Schalke – Karlsruhe“ aus der Saison 1983/84 umfasst
die  Serie  Spielerporträts,  welche  der  Verlag  bereits  in
früheren Jahren publiziert hatte.“ Danach war es vorbei mit
dem Bergmann-Verlag.

Doch Fußballbilder gibt es weiterhin. Auch heute noch sammeln
und tauschen viele junge (und inzwischen alte Männer) die
Bilder aus Tüten. Wen wundert`s?
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Pinguin-Verlag  in  Dortmund?
Nie davon gehört!
geschrieben von Bernd Berke | 27. Mai 2017
Auch wenn der Lexikon-Vorvater Friedrich Arnold Brockhaus hier
geboren  wurde,  so  ist  Dortmund  nie  durch  ein  reges
Buchverlagswesen aufgefallen. Das Defizit gilt bis heute.

Böser  Fuchs,  guter  Hase
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(Copyright 1963 by editrice
AMZ,  Milano  /  Pinguin-
Verlag,  Dortmund))

Gewiss, vereinzelt wurden in der Stadt Verlage tätig. Um nur
die  trübe  Gegenwart  zu  betrachten:  Die  kommerziell
erfolgreicheren  Zeiten  von  Harenberg  sind  längst  vorüber.
Eigentlich  hält  nur  noch  der  Grafit-Verlag  tapfer  die
Stellung, der vor allem mit (Regional)-Krimis gewachsen ist.

Und zwischendurch war da ja auch nicht sonderlich viel, oder?

Umso mehr fällt es auf, wenn man doch einmal ein Büchlein aus
Dortmunder Produktion in den Händen hält. Durch Zufall ist mir
jetzt  ein  schmales  Kinderbuch  in  die  Hände  geraten,  das
irgendwann in den 1960er Jahren im Dortmunder Pinguin-Verlag
erschienen ist. Die Lizenz kam aus Mailand und stammte aus dem
Jahr 1963.

Pinguin-Verlag? Nie zuvor gehört. Soll man recherchieren und
auf eine regionale Goldader hoffen? Wohl kaum. Schon der erste
Eindruck  beim  Blättern  und  dann  beim  Befragen  der
Suchmaschinen lässt ahnen, dass hier geringfügiges Gut betreut
worden ist. Offenbar haben sich die Pott-Pinguine vor allem
auf  dem  lokal  seit  jeher  lukrativen  Gebiet  des  Fußballs
betätigt und u. a. BVB-Mannschaftsbilder zu Markte getragen.

Erbärmlich  kommt  das  besagte  Bilderbuch  daher,  unbeholfen
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gezeichnet  und  gleich  zu  Beginn  sprachlich  fehlerhaft.
Überdies scheint die spindeldürre Geschichte insgeheim einer
windschiefen politischen Codierung zu folgen. Böse Titelfigur
ist ein adeliger Fuchs („Baron Fox von Kolon“), der sich durch
Spottgesänge des Hasen und seiner Clique dermaßen ehrverletzt
fühlt,  dass  er  den  Hasen  kidnappt.  Dafür  muss  der  Fuchs
allerdings so gründlich büßen und der Hase darf so dämlich
grinsgesichtig triumphieren, dass die Sympathien am Ende eher
beim gebeutelten Hochadel liegen. Oder sollten die Kinder das
Gegenteil lernen? Man weiß es nicht.

Man will es auch gar nicht wissen. Auch interessiert einen das
weitere Schicksal des Pinguin-Verlages nicht. Es wird wohl
quälend gewesen sein.

Und also lautet der Beschluss,
dass man nun nichts mehr schreiben muss.


